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minierenden Schwarz- und Weisstönen entwickelte Bildpaar «Bios I und II», 

dessen eingeklebtes, übermalt zerknittertes Zeitungspapier mit seinen relief-

haften Binnenstrukturen Assoziationen zur vegetativen Formenwelt auslöst.

Farbe nicht als koloristische Oberfläche, sondern als elementare Substanz, aus 

der sich atmende Bildräume entwickeln im Rhythmus von Bewegung und Ruhe, 

Schichtung und Transparenz, Fläche und Tiefe, Dunkelheit und Helle, Dichte und 

Offenheit. Alle scharf konturierten oder geometrisch bestimmten Formelemente, 

vom Rahmengeviert abgesehen, sind aus den Gemälden verbannt, als seien sie 

innere Landschaften, gesehen mit dem Auge der Seele. Vertikale oder hori-

zontale Farbbahnen mit dichtem oder durchscheinendem Auftrag sind vielfach 

eingebunden in tonige monochrome Gründe. Grau und Brauntöne, dunkles 

Grün werden aufgerissen von Rotstreifen oder öffnen sich zu lichterem Blau. Es 

sind Bilder, in denen das Darstellen, das Sichzeigen zugleich auch ein Zudecken, 

ein Zuschichten meint. Bilder, die alle narrativen Gehalte abgestreift haben, sich 

weitgehend dem sprachlich definierenden Zugriff entziehen, manchmal das 

Verstummen streifen wie ein leise verhallender Klang .

Das Aufscheinen von Farbe, Form, Fläche und Raum wird kontrapunktisch 

begleitet vom Übermalen als Rücknahme, Reduktion, Zu-schichtung. Stets ist 

ein Doppeltes  zumindest latent angelegt: die Verdichtung und Auflösung der 

Farbform als Überschneidungszone der Bildentstehung , als Dynamik strukturie-

render und destrukturierender Gestaltkräfte. Eine Malerei, die den Prozess der 

Bildentstehung reflektiert im Zwischenraum bewusster und intuitiver Artikulation. 

So besehen konstituieren sich seine Bildräume als Grenzzonen, in denen die 

Farbgestalt aus bewegten «Chaosstrukturen» zur verbindlichen Setzung hervor-

geht oder umgekehrt wieder zu ihnen hinstrebt. Dem Zufall, dem Spontanen 

wird Zutritt gewährt, ohne willkürlich oder manieriert zu wirken.

Dies gilt insbesondere für seine Materialbilder, für Collagen und Assemblagen, in 

denen das zufällig Vorgefundene zur bestimmten Formgestalt arrangiert ist und 

das Banale transzendiert wird zur Poesie des Alltäglichen.

Da sind auseinandergefaltete Postpakete mit ihren Aufschriften, Klebestreifen, 

die in verschiedenenen Lagen übereinander geklebt die kreuzartige Grundform 

aufnehmen. Auch für andere zeichnerische Arbeiten der 80er Jahre sind Kreuz-

formen zu erstaunlich variantenreichen Elementarzeichen geworden, denen 

konstruktive, symbolische bis figurativ anspielende Ausdruckswerte abgewonnen 

sind («Das Kreuz, das ein Vogel war», 1986).
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